
 

 

PRESSEMITTEILUNG 

Unzufrieden im Job?  
Mut zum Wechsel zahlt sich aus 

 

Jobwechsel lohnen sich doppelt: Wer den Sprung aus einem ungeliebten Job wagt, kann auf 

einen Gehaltszuwachs von durchschnittlich sieben Prozent hoffen. Zudem wächst im neuen 

Job die Zufriedenheit. Allerdings macht Geld allein nicht glücklich. Für Zufriedenheit nach 

dem Jobwechsel sorgen vielmehr die neuen Tätigkeiten. Weitere Erkenntnis: Wer sich im ak-

tuellen Job wohlfühlt und sich gegen einen Wechsel entscheidet, profitiert ebenfalls: Gehalt 

und Zufriedenheitswerte der Treuen liegen im Schnitt über denen der Wechsler:innen.  

 

Gütersloh, 22.01.2025. Der Fachkräftemangel auf dem deutschen Arbeitsmarkt bietet Arbeit-
nehmer:innen große Chancen, tatsächlich werden jedes Jahr rund 30 Prozent der Beschäfti-
gungsverhältnisse neu begonnen oder beendet. Je größer der Sprung in einen neuen Job, 
desto stärker zahlt er sich aus: Einen Berufswechsel, verbunden mit einem höheren Anforde-
rungsprofil, belohnt der Arbeitgeber im Schnitt mit einem Gehaltsplus von 6,9 Prozent. Wer 
den Beruf wechselt, ohne dass sich das Anforderungsniveau ändert, kann immerhin ein Plus 
von 5 Prozent erwarten. Wer im gleichen Beruf bleibt, kommt noch auf 3,6 Prozent mehr.  
 
Das zeigt eine aktuelle Studie der Bertelsmann Stiftung und des RWI – Leibniz-Institut für 
Wirtschaftsforschung zu Einkommens- und Zufriedenheitsgewinnen bei Berufswechseln. Aus-
gewertet wurden Daten der Jahre 2013 bis 2019 sowie der Corona-Jahre 2019 bis 2021.  
„Finanzielle Anreize sind nicht nur ein Gewinn für die Arbeitnehmer:innen. Sie fördern die be-
rufliche Mobilität und schaffen zugleich einen flexiblen Arbeitsmarkt mit anpassungsfähigen 
Beschäftigten“, sagt Tobias Ortmann, Arbeitsmarktexperte der Bertelsmann Stiftung.    
 
Helfer:innen und Fachkräfte profitieren besonders 
 
Helfer:innen und Fachkräfte, aber auch Arbeitnehmer:innen mit Migrationshintergrund, profi-
tieren finanziell besonders stark von einem Jobwechsel, weil sie wegen ihres geringeren Aus-
gangsverdiensts die größten Lohnzuwächse erwarten können. Helfer:innen, denen es gelingt, 
zu Fachkräften aufzusteigen, verdienen im neuen Job durchschnittlich rund 470 Euro pro Mo-
nat mehr.  
 
Lukrative Ziele sind für Helfer:innen vor allem Berufe in der Gesundheits- und Krankenpflege 
sowie in der Maschinenbau- und Betriebstechnik. Hier werden durchschnittliche Einkom-
mensgewinne von knapp 800 Euro beziehungsweise gut 500 Euro brutto im Monat realisiert. 
Wechsel in die Kinderbetreuung und -erziehung machen sich hingegen auf Fachkraftniveau 
mit einem monatlichen Lohnplus von deutlich mehr als 1.000 Euro brutto bezahlt, gefolgt von 
Fachkrafttätigkeiten in der Chemie- und Pharmatechnik mit knapp 900 Euro.  
 
Geld macht zufrieden, der Wohlfühlfaktor beim neuen Job ist aber wichtiger 
 
Zum Gehaltsplus kommt beim Jobwechsel ein Plus bei der Zufriedenheit. Wechsler:innen sind 
auf einer Zufriedenheitsskala von 0 bis 10 Punkten an ihrer neuen Arbeitsstelle im Schnitt 1,1 
Punkte zufriedener als vorher. Wer nicht wechselt, verliert dagegen im gleichen Zeitraum mi-
nimal um 0,2 Punkte. Wie schon beim Gehalt gilt auch hier: Wer nicht wechselt, weil er im be-
stehenden Job rundum zufrieden ist, liegt auf der Zufriedenheitsskala bei 7,3 Punkten – und 
damit durchschnittlich 0,9 Prozent besser als die Wechslerinnen.  



 

 

 
Die Zufriedenheit beim Wechsel hängt nicht so sehr mit dem Plus auf dem Gehaltsscheck zu-
sammen. Wenn der Lohn von einem Jahr zum nächsten um zehn Prozentpunkte steigt, steigt 
die Zufriedenheit im Schnitt nur um 0,05 Punkte. Das Wohlbefinden speist sich aus den 
neuen Aufgaben und dem Verhältnis zu neuen Führungskräften und Kolleg:innen. „Ein höhe-
res Einkommen ist ein wichtiges Argument“, sagt Roman Wink, Arbeitsmarktexperte der Ber-
telsmann Stiftung. „Aber die wichtigere Botschaft ist: Arbeitgeber, die ihre Mitarbeiter:innen 
halten wollen, müssen dafür sorgen, dass sie sich an ihrer neuen Arbeitsstelle wohlfühlen.“ 
 
Wie die Corona-Pandemie Jobwechsel beeinflusst hat 
 
Die Corona-Pandemie hat die Erkenntnisse aus den Vorjahren nicht außer Kraft gesetzt. Im 
Gegenteil: Jobwechsel in der Corona-Zeit wurden mit einem noch größeren Gehaltsplus be-
lohnt als zuvor. Das liegt vermutlich daran, dass die meisten Arbeitnehmer:innen nur dann ei-
nen Wechsel gewagt haben, wenn sie mit besonders hohen Zuwächsen belohnt wurden. Kei-
nen Unterschied machte Corona in Bezug auf die Zufriedenheit nach dem Jobwechsel. Insge-
samt zeigt sich: Auch in aktuell herausfordernden Zeiten mit viel Veränderung machen sich 
Jobwechsel bezahlt.  
 
Zusatzinformationen: 
Die Studie untersucht die Auswirkungen beruflicher Mobilität auf das Einkommen und die Ar-
beitszufriedenheit von Beschäftigten in Deutschland. Die Analysen basieren auf der Stich-
probe der Integrierten Arbeitsmarktbiografien (SIAB) und dem Sozio-oekonomischen Panel 
(SOEP). Die Kombination beider Datenquellen ermöglicht neben einer hohen Fallzahl die Un-
tersuchung diverser soziodemografischer, beruflicher, betrieblicher und Haushaltsmerkmale 
inklusive der Zufriedenheit. Die Studie ist entstanden in Kooperation mit dem RWI – Leibniz-
Institut für Wirtschaftsforschung unter der Leitung von Prof. Dr. Ronald Bachmann (Leiter des 
Kompetenzbereiches Arbeitsmärkte, Bildung, Bevölkerung) und seinem Autorenteam beste-
hend aus Inga Heinze, Dr. Lukas Hörnig und Roman Klauser. 
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Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirtschaft-

lich und kulturell. Unsere Programme: Bildung und Next Generation, Demokratie und Zusammenhalt, Digitalisie-

rung und Gemeinwohl, Europas Zukunft, Gesundheit, Nachhaltige Soziale Marktwirtschaft. Dabei stellen wir die 

Menschen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und besser machen 

können. Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die gemeinnützige Ber-

telsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet.  

Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 
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